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80 000 000 Personen ein, dann kommt Bengali mit nahezu
40 000 000, Telugu mit 17 000 000, Maharatti ebenfalls
mit 17 000 000, Punjabi mit 16 000 000, Tamil mit
13 000 000, und nach diesen verbreitetsten Sprachen kommen
die folgenden in der Reihenfolge ihrer Wichtigkeit: Gnzrati,
Canarese, Ooriya, Malayalum, Sindi, Burmese, Hindi,
Assamese, Kol, Southali und Gondi.

Die englische Bevölkerung Indiens beträgt 89 798 Seelen,
wovon 12 610 weiblichen Geschlechts. Von dieser Gesammt-
anzahl britischer Unterthanen stehen 2863 im Alter von
15 bis 20 Jahren, 26 001 zwischen 20 und 25, 26 239

zwischen 25 und 30, 20 052 zwischen 30 und 40, nur
6396 zwischen 40 und 50, und gar nur 895 sind mehr als
60 Jahre alt. Von den nicht im indischen Verwaltungs
dienste stehenden Engländern ist die Klasse der Kaufleute mit
886 Personen die zahlreichste, diesen, folgen Agrikulturisten
in der Höhe von 772 hart auf dem Fuße, weiter 178 Missio
nare, 461 Ingenieure, 321 Aerzte und eine große Anzahl
andere Prosessionen, selbst 9 Schauspieler und 2 Bettler.
Zu den größten und dickitestbevölkerten Städten Indiens ge
hören neben Kalkutta, Bombay und Madras noch Hyderabad
und Lucknow. H. P.

Aus allen

Asien.
— Vom Obersten Pjefzof ist neuerdings ein vom

15./27. Oktober datirter ausführlicherer Bericht bei der
Petersburger Geographischen Gesellschaft eingetroffen. Da
nach hatte derselbe nach seinem zur Erholung bestimmten,
aber auch für die naturwissenschaftlichen Sammlungen und
die geologische Erforschung gut ausgenutzten Aufenthalte im
Hochgebirge zuerst die Oase Chotan besucht, war sodann nach
Kerija und weiter nach Nija marschirt. Von hier aus sollte
der Versuch gemacht werden, einen Paß durch das Rand
gebirge und einen Weg nach Tibet zu finden, um auf dem
selben im nächsten Sommer südwärts vorzudringen. Wenn
sich auf der Strecke zwischen den Meridianen von Kerija und
Tschcrtschen keine Gebirgspforte vorfinden sollte, so gedachte
der Reisende sein Winterlager nach der Oase Tschcrtschen zu
verlegen, um von hier am Tschcrtschen-Darja aufwärts auf
dem von Prshewalski nachgewiesenen Wege das tibetanische
Hochplateau zu ersteigen. Bisher waren die von der Expe
dition erzielten Erfolge durchaus befriedigend. Au 10 Punkten
sind Längen- und Breitenbestimmnngen, an 25 Punkten
barometrische Höhenbestimmungen, an 4 Stellen magnetische
Beobachtungen ausgeführt worden, 1500 Werst der durch
zogenen Wegstrecken sind mit Meßtisch und Kippregel aufge-
nommen, reichliche Sammlungen angelegt, und von dem Geo
logen der Expedition ist ein umfassendes Gebiet zum ersten
male vom Standpunkt seiner Wissenschaft aus erschlossen
worden.

— Herr Pokotilo berichtete vor kurzem in der Russi
schen Geographischen Gesellschaft über eine während des
Sommers 1889 im centralen Buchara und in Darwas
ausgeführte Forschungsreise. Seine Begleitmannschaft be
stand aus vier Kosaken und einem Topographen, der die
nöthigen Routcnanfnahmen ausführte, während der Reisende
selber auf „graphische und statistische Erhebungen und einige
ganz spezielle Fragen" seine Thätigkeit richtete. Ueberall
fand er bei den bucharischen Behörden die zuvorkommendste
Unterstützung, und er erklärt, daß für jeden mit amtlichen
Papieren versehenen Russen das Reisen in jenen Ländern
ohne alle Gefahren und Schwierigkeiten sei. Rach seinen
Wahrnehmungen besitzt Buchara bedeutende Mineralreich
thümer, unter anderen Raphtaquellen, Eisengruben, heiße
Eisenquellen, Goldwäschereien (am Amu-Darja und Wachsch),
die noch auf sehr primitive Weise betrieben werden. Die
Usbeken, das herrschende Volkselement, bilden jetzt nach der
Meinung des Berichterstatters weniger eine besondere ethno
graphische Gruppe als vielmehr eine aus verschiedenen Be
standtheilen zusammengesetzte politische Körperschaft, in welcher

Erdtheilen.
das Geschlecht, aus welchem die jetzt herrschende Dynastie
hervorgegangen ist, und als eine Art höherer Aristokratie
noch besonders hervorragt. Gerade die Usbeken jedoch leben
wenig einer gesunden Hygiene gemäß, weshalb es kein Wunder
ist, wenn Buchara so oft von der Cholera und anderen
Seuchen heimgesucht wird; so legen sie z. B. wenig Werth
auf reines, fließendes Wasser, sondern genießen das schmutzige
Wasser der bei jedem Hause vorhandenen Teiche, die auch
zum Waschen benutzt werden. Der andere Theil der Be
völkerung, die Tadschik, halten sich sauberer und reinlicher.
Die breite Uferebene zu beiden Seiten des Amu-Darja, einst
mit blühenden Städten besetzt, deren Ruinen dem Reisenden
überall in die Augen fielen, ist jetzt die Stätte nomadischer
Wanderungen der Turkmenen, Afghanen und selbst einiger
arabischer Stämme.

Afrika.
— Ueber die Expedition des Dr. K. Peters ver

lautet aus den brieflichen Mittheilungen des Leiters der
Expedition und seines Gefährten v. Tiedemann Folgendes:
Bis Mafia bereitete der Marsch entlang dem Tana-Flusse
keine besonderen Schwierigkeiten. Dann mußte aber eine
unbewohnte, wasserlose Steppe durchwandert werden, was
nur unter der größten Anstrengung gelang. Hierbei folgte
Dr. Peters den Spuren einer englischen Expedition, welche den
selben Weg kurze Zeit zuvor eingeschlagen hatte. Die Expedition
selbst traf Peters nicht, denn sie war von Somalis zersprengt
worden; und ihr Führer, ein Mr. Smith, war den Aus
sagen der Eingeborenen zufolge, nach Ukamba geflohen, um
nach Mombas zurückzukehren. Der Marsch durch die Steppe
dauerte vom 16. bis 21. September. An letzterem Tage
langte die Peters'sche Expedition in Oda-Galla an, dem
ersten bewohnten Orte im Galla-Sultanat am oberen Tana,
das nach dem Berichte des Dr. Peters nicht Korkorro, wie
auf der Ravenstein'schen Karte angegeben ist, sondern „Oda-
Born-Ruva" heißt. In dieser Landschaft, eine deutsche
Meile hinter Oda-Galla und zwei Tagemärsche von Hameye
entfernt, legte Dr. Peters eine Station an, indem er ein
Haus erbaute, welches er nach seinem Freunde „Bon-der-
Heydt- Haus" nannte. Hier befand sich die Expedition in
einer fruchtbaren Gegend, und Dr. Peters schließt den ersten,
am 28. September geschriebenen Bericht mit dem Ausdrucke
der Befriedigung über die Lage und die Aussichten der Expe
dition. Diesem Berichte ist dann eine Nachschrift vom
8. Oktober beigefügt, aus welcher hervorgeht, daß die Ruhe,
deren sich die Expedition in der neuangelegten Station erfreut
hatte, nicht von langer Dauer war. Mit dem Galla-Sultan


